
Danke, liebe DB, danke liebe EVG: Statt den Mitarbeitern des direkten 
Personals die ihnen zustehenden Leistungen für ihren aufopferungsvollen 
Dienst in den letzten Wochen und Monaten zu gewähren, legte der Weih-
nachtsmann den Kollegen auf euer Geheiß schäbige 1,5 Prozent Entgelt- 
erhöhung über die Laufzeit von zwei Jahren und zusätzliche Mehrarbeit in 
Form von 14-Stunden-Schichten unter den Weihnachtsbaum – eine schöne 
Bescherung. Die von der GDL vorgesehenen Gaben, eine Corona-Prämie und 
mehr Wertschätzung, nahm der rotgekleidete Rauschebart hingegen unge-
rührt wieder mit. 

Missachtung des direkten Personals

    Eine schöne
       Bescherung

Der Vorgang zeigt deutlich die 
tiefe Verachtung, die dieser 
verwaltungslastige Arbeitge-
ber und seine ihm treu ergebe-
ne Hausgewerkschaft für jene 
Beschäftigten empfinden, die 
im und am Zug arbeiten. Lasst 
Lokomotivführer und Zugbe-
gleiter, Gastronomen, Dispo-
nenten, Instruktoren und 
Trainer, Fahrdienstleiter, 

Wagenmeister, Signaltechni-
ker, Aufsichten und alle ande-
ren Mitarbeiter des direkten 
Personals doch schuften und 
gebt ihnen dann auch noch ei-
nen Tritt in den Allerwertesten 
– so die herrschende Denkwei-
se im Konzern. Zugleich sitzen 
die unzähligen Mitarbeiter der 
aufgeblähten Verwaltung in 
der Sicherheit ihres kuscheli-

gen Homeoffice und erstellen 
bunte Powerpoint-Projekte, die 
die Eisenbahn kein Stück weit 
voranbringen. Das nehmen wir 
nicht länger hin.

Zusammenführen,  
was zusammengehört

Natürlich war uns schon im-
mer bewusst, dass unser Wir-

ken vom Herzstück der Eisen-
bahn, dem Netz, abhängig ist. 
Doch dieses Kernstück haben 
wir in der Vergangenheit nie 
verwaltet, sondern die Zuge-
hörigkeit zum Bereich der EVG 
stets als gegeben hingenom-
men. Wir lebten in dem Be-
wusstsein, dass die Erweite-
rung unserer Zuständigkeit 
einer Kampfansage an die DB 
und ihre Hausgewerkschaft 
gleichkäme – und das lag, zu-
mindest an dieser besonderen 
Stelle, bislang nicht in unserer 
Absicht. 

Aber nach dem jüngsten und 
bei Weitem nicht ersten An-
griff von DB und EVG auf unse-
re Existenz und der Absicht, 
das Tarifeinheitsgesetz (TEG) 
gegen uns anzuwenden, ist 
Schluss mit der so lange geüb-
ten, selbstauferlegten Zurück-
haltung. Das Maß ist voll. 

Kampfansage und 
Machtspiel

Natürlich stellt sich angesichts 
der Umsetzung des TEG durch 
den Arbeitgeber die Frage: Wer 
hat die Macht in den Betrie-
ben? Und natürlich wird die DB 
über diese Frage entscheiden, 
ohne zu zählen, und stattdes-
sen den Versuch unternehmen, 
ihr genehme Mehrheiten nach 
Belieben zurechtzuschneiden. 
Wir werden damit umzugehen 
wissen. Fakt ist: Es handelt sich 
hierbei um eine Kampfansage 
und ein Machtspiel, bei dem 
der Arbeitgeber davon ausgeht 
zu gewinnen. Und ja – die ein-
zig wirksame Abwehr gegen 
das TEG ist es, Mehrheitsge-
werkschaft zu werden. Dafür 
wollen und werden wir Mitar-
beiter weiterer Bereiche als 
Mitglieder gewinnen.

Gestaltende Kraft 
soll wegfallen

Doch bei der angestrebten Er-
weiterung unseres Wirkungs-
bereiches handelt es sich nicht 
nur um die bloße Arithmetik 
der Macht oder ein abstraktes 
Zahlenspiel. Es hängt, wie uns 
allen deutlich bewusst ist, weit 
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Fouad Almalqui, Fachkraft für Materialwirtschaft: Wir brauchen gerade in 
Corona-Zeiten eine starke Gewerkschaft, die Mut, Engagement und Durch
setzungskraft hat.

Fahrdienstleiter Lars Oliver Brömser: Was ich bei der GDL in drei Tagen 
bekommen habe, habe ich bei der EVG in drei Jahren nicht erhalten.

©
 G

er
da

 S
ei

be
rt

 (2
)

mehr daran. Mit dem Unter-
gang unserer Tarifverträge in 
den Betrieben gingen die Erosi-
on hervorragender Errungen-
schaften und der Niedergang 
der GDL einher. Zudem exis-
tiert mit der EVG eine verant-
wortungslose „Gewerkschaft“ 
beziehungsweise eine Einkom-
mens-Verringerungs-Gesell-
schaft, die mit dem Arbeitge-
ber schlechte Tarifverträge für 
das Gesamtgefüge abschließt. 
Die gestaltende Kraft GDL soll 
wegfallen. 

Tariffähigkeit für  
neue Berufsgruppen

Grundlage all unserer Arbeits-
plätze ist das System Eisenbahn. 
Doch weil dort weit überwie-
gend nur Jasager und Abnicker 
sitzen, ist das Gesamtsystem 
in Gefahr. Deshalb haben wir 
uns entschieden, umfassende 
Verantwortung zu überneh-
men, um das leidende Eisen-
bahnsystem wieder zu er
tüchtigen. Zum Schutz der 
Infrastruktur übernehmen wir  
auch die Verantwortung für 
die Eisenbahninfrastrukturun-
ternehmen. Wir öffnen uns 
mithin auch für jene Kollegen, 
die die Infrastruktur abbilden, 
und führen somit zusammen, 
was ohnehin zusammenge-
hört. 

Als starke Gewerkschaft sor-
gen wir zudem dafür, dass die 
neu hinzukommenden Kolle-

gen und deren Interessen in-
nerhalb der GDL mittels einer 
eigenen Tarifstruktur abgebil-
det werden. So schaffen wir 
die Tariffähigkeit der anderen 
Berufsgruppen unter der Tarif-
führerschaft der GDL.

Die Tür ist  
weit offen

Wir sind zuversichtlich, das 
angestrebte Ziel zu erreichen. 
Unser Optimismus ist wohl
begründet und basiert nicht 
allein auf den bereits seit dem 
Frühjahr 2020 stetig steigen-
den Beitrittszahlen oder dem 
uns vorauseilenden Nimbus 
als entscheidende Kraft am 
Markt. Vielmehr kommt hinzu, 
dass wir seit vielen Jahren Mit-
glieder aus anderen Bereichen 
haben, um die wir uns auf-
grund der eingangs geschil
derten Erwägungen nicht 
kümmern konnten. Dieses 
Hindernis existiert nun nicht 
mehr – die Tür zur GDL ist zur 
Freude vieler Kollegen des di-
rekten Personals nun endlich 
weit offen. 

GDL als Anker  
und Stütze 

Ob in den Werkstätten, bei 
DB Station und Service oder an 
anderer Stelle im Konzern: 
Dort herrscht seit Jahren eine 
tiefe Unzufriedenheit mit der 
EVG, die ihrem Ruf als 
„Einkommens-Verringerungs-

Gesellschaft“ zum Leid der Be-
schäftigten alle Ehre macht. Zu 
sehen, dass sich im eigenen 
Bereich nichts tut, während die 
GDL die Tarifverträge der Loko-
motivführer und Zugbegleiter 
kontinuierlich verbessert, muss 
für die Betroffenen extrem 
frustrierend gewesen sein. 
Kein Wunder, dass sich viele 
Beschäftigte von der EVG 
schlecht beziehungsweise gar 
nicht vertreten fühlten. Kein 
Wunder auch, dass oft der Satz 
zu hören war: „Wir würden zu 
euch kommen, wenn ihr uns 
vertretet.“ 

Mancher berichtet auch da-
von wie es war, als eine Art 
Exot jahrelang GDL-Mitglied 
in einer von uns damals noch 
nicht tarifierten Berufsgrup-
pe zu sein. Die GDL wurde als 
Familie empfunden und dien-
te als Anker und Stütze ange-
sichts unzureichender Ar-
beitsbedingungen und der 
Anfeindung durch die EVG 
und den Arbeitgeber. Doch 
trotz aller Widrigkeiten blie-
ben die Kollegen auch in der 
gewerkschaftlichen Diaspora 
beharrlich bei der Stange – 
stets auf eine Änderung der 
Verhältnisse hoffend. Doch 
nun können sie sich offen zur 
GDL bekennen und endlich 
aktiv an der Verbesserung ih-
rer Arbeitsbedingungen mit-
wirken. Vielen ging, wie man 
hört, bei dieser Aussicht re-
gelrecht das Herz auf, bedeu-

tet es doch das Ende einer 
langen Leidenszeit. 

Eine starke Gewerkschaft 
im Rücken

Die Kollegen wünschen sich 
eine Gewerkschaft, die zu 
ihren Mitgliedern steht und 
deren Interessen konsequent 
vertritt. Sie wollen eine Ge-
werkschaft, die für eine ge-
rechte Bezahlung, gute Ar-
beitsbedingungen und die 
Anerkennung der Eisenbah
nerberufe eintritt. Sie wollen 
keine neue Gewerkschaft, 
sondern eine starke Gewerk-
schaft – und das ist die GDL. 

Ein großer Sprung  
nach vorne

Wo also geht die Reise hin? 
Klar ist: Wir werden Tarif- 
und Sozialpolitik auch in den 
nächsten Jahrzehnten erfolg-
reich gestalten. Unser Appell 
an die Kollegen des direkten 
Personals lautet: Kommt in die 
GDL, wir haben Freiheit für 
eure Vorstellungen. 

Und schließlich gilt, und das  
ist nicht das Geringste: Wir er-
nüchtern all jene, die glauben, 
sie kriegen uns klein. Stattdes-
sen machen wir den großen 
Sprung nach vorne, zum Wohle 
aller echten Eisenbahner in 
dieser Republik. 

S. M. 
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